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Montag, am 31. Maͤrz 1834. 


Hiſtoriſche Aufklaͤrungen uͤber meine Unter⸗ 

handlungen in Betreff der Angelegenheiten 

Portugal's, vom Marquis von Rezende, vor⸗ 

maligen braſilianiſchen Geſandten in Wien, 
Paris und St. Petersburg. 


(Sortfegung.) 


Der Fuͤrſt Metternich glaubte mit Recht, daß 
es der Legitimitaͤt einen gefaͤhrlichen Stoß vers 
ſetzen hieße, wenn man annehmen konne, daß die 
Geſetze derſelben ein einziges Mal zu Gunſten eie 
nes juͤngeren Mitgliedes der Familie umgangen 
werden koͤnnten. Die anderen Machte zoͤgerten 
nicht, wie man ſehen wird, diefer Meinung bei⸗ 

f zutre⸗ 
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zutreten; aber die Ernennung der Infantin Iſa⸗ 


bella zur Regentin, hatte den ſpaniſchen Hof em» 
pfindlich verletzt, und das ftanzoͤſiſche Kabinet 
wuͤnſchte gleich dem Madrider, die Königin Char⸗ 
lotte oder wenigſtens den Infanten Dom Miguel, 
deſſen ſchleunige Ruͤckkehr nach Portugal Spa⸗ 
nien verlangte, zur Regentſchaft berufen zu ſehen. 


Ich weiß nicht, ob der fpanifche Geſandte in 


Wien, Herr von Acoſta, von ſeinem Hofe den 


Auftrag erhalten hatte, zuvoͤrderſt dem Fuͤrſten 
Metternich und dann mir erſt Eröffnungen über 
dieſen Gegenſtand zu machen, oder ob feine eige⸗ 
nen politiſchen Anſichten ihm dieſen Gedanken ein⸗ 
gegeben hatten; kurz er entſchloß ſich damals zum 
erſten Male, mir einen Beſuch abzuſtatten. Er 
ſprach mit mir von der Ungeſetzmaͤßigkeit, welche 
er in dem Dekret der Regentſchaft, die, ſeiner 
Anſicht nach, der Koͤnigin Charlotte gebuͤhre, zu 
erkennen glaubte, und ließ ſogar einige Worte 
einfließen, aus denen ich ſeinen Widerwillen, die 
Rechte Dom Pedro's anzuerkennen, entnehmen 
konnte. Ich glaubte mich nicht in eine Erörtes 
rung mit einem Geſandten einlaſſen zu duͤtſen, 
der durch eine ſeltſame Bizarrerie, worüber eine 
Aufklaͤrung zu verlangen ich nicht neugierig genug 
war, keine der beiden Kronen Dom Pedro's ans 
erkannte, indem er immer den Beſitz der einen 
als Grund fuͤr die Ausſchließung der anderen 
angab. 


Der Fuͤrſt Metternich war für die Bewels⸗ 


fuͤhrung des Herrn von Acoſta nicht nn 
er 
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cher geweſen, als ich. Als der Letztere darauf be⸗ 
ſtand, daß man wenigſtens die Abreiſe Dom Mi⸗ 
guels beſchleunige, ſuchte der Hofs und Staats. 
Kanzler ihm begreiflich zu machen, daß es ſchick⸗ 
lich ſei, vor allen Dingen die Befehle abzuwar⸗ 
ten, die der Kaiſer Dom Pedro gewiß unverzuͤg⸗ 
ich von Braſilien ſenden werde. „Dann, mein 
Fuͤrſt,“ ſagte ihm Herr von Acoſta, „muß man 
zugeben, daß Oeſterreich den Infanten Dom Mis 
guel als Gefangenen zurüͤckhaͤlt.“ Bei dieſer fo 
naiven Bemerkung konnte ſich der Fuͤrſt Metter⸗ 
nich eines Laͤchelns nicht erwaͤhren und antwortete 
ihm: „Wenn Ihre Inkompetenz, die Feinheit 
der franzoͤſiſchen Sprache gehörig zu würdigen, 
bier nicht fo bekannt wäre, fo wuͤrde ich wiſſen, 
was für eine Antwort ich Ihnen hierauf zu ers 
theilen hätte; ſo aber wollen wir abbrechen, wir 
wuͤrden uns nicht weiter verſtehen.“ 


So excentriſch auch die Anſichten des Herrn 
von Acoſta waren, und trotz des Vertrauens, 
welches mir die Handlungsweiſe des Wiener Ka⸗ 
binettes einfloͤßte, entwarf ich doch zu meiner volle, 
kommenen Beruhigung eine Note, begab mich zu 
dem Fürften Metternich und legte ihm das Kons 
zept derſelben vor. Der Zweck dieſer Note war, 
die Rechte meines Souveralns und der Regent⸗ 
ſchaft auf eine feierliche Weiſe anetkennen zu lafe 
fen, indem ich dieſelben, im Widerſpruch mit den 

ehauptungen des Herrn von Acofla, auf ein 

eſet begruͤndete, weiches von dem Könige ar 
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II. am 23. Nov. 1670 im Betreff der Regent 


ſchaften in Portugal erlaſſen worden war. Der 
Fuͤrſt Metternich antwortete mir damals: „Da 
eine Erflärung uͤber die Anerkennung der Eous 
verainetät eines legitimen Nachfolgers ein ganz 
neuer Akt in der Diplomatte waͤre, ſo koͤnnte 
man daraus ſchließen, daß einige Zweiſel vor⸗ 
banden waͤren; dieſe exiſtiren aber über das 
Erbfolgerecht Ihres Herrn auf die Krone von 
Portugal nicht. Sie haben nur den Titel anzu⸗ 
nehmen, und wir haben Sie von dem Augenblick 
an den außerordentlichen Geſandten und  bevolls 
maͤchtigten Miniſter Seiner Allergetreueſten Kal⸗ 
ſerlichen und Koͤniglichen Majeftät zu nennen; 
das iſt Alles.“ Wir kamen alsdann überein, daß 
der Baron von Villa ⸗Secca, der bisher Geſand⸗ 
ter Johann's VI. geweſen war, fortfahren ſolle, 
dem allgemein angenommenen Gebrauche gemaͤß, 
die Functionen des Mepräfentanten der Krone 
Portugals im Namen des Koͤnigs Dom Pedro 
bis zur Ankunft neuer Akkreditive zu verſehen. 


Der Füͤrſt Metternich, ebenfalls mit mir über 
die Geſetzmaͤßigkeit des Dekrets vom 6. März 
einverſtanden, verſprach mir, wie er es auch wirk⸗ 
lich am andern Morgen that, an alle oͤſterreichi⸗ 
ſche Geſandſchaſten im Auslande ein Cirkular zu 
erlaſſen, worin er ihnen anzeigte, daß Se. K. K. 
Apoſtoliſche Majeſtaͤt die Rechte des Kaiſers Dom 
Pedro auf den Thron Portugals und die Geſetz⸗ 
maͤßigkeit der einige Tage vor ſeinem Tode von 

Johann 
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Johann VI. proviſoriſch eingeſetzten Regentſchaft 
anerkenne. — Dieſes Tirkular war, um mich 
eines Ausdrucks des Herrn Canniag zu bedienen, 
die Fackel, welche die Meinung aller Kabinette 
uͤber dieſe Angelegenhelt erleuchtete und leitete, 
und den Unordnungen Einhalt that, welche eine 
Unentſchloſſenheit von Seiten der Maͤchte in Por⸗ 
tugal haͤtte herbeiführen koͤnnen. 


Zu gleicher Zelt mit dem Courier, welcher dem 
Fuͤrſten Metternich die portugieſiſchen Depeſchen 
uͤberbrachte, trafen auf eine etwas geheimere Weiſe 
Schreiben aus Paris an den Herrn von Mello, 

Kammerherrn des Inſanten Dom Miguel, ein, 
worin man darauf beſtand, daß Letzterer entweder 
mit oder ohne Bewilligung Defterreihs ſich für 
gleich nach Portugal begebe, um die Krone zu 
ergreifen. Die oͤſterreichiſche Regierung von Dies 
ſen Intriguen unterrichtet, verwies den Courier, 
der die Schreiben uͤberbracht hatte, aus ihren 
Staaten und ſprach laut ihre Mißbilligung uͤber 
alle dieſe Umtriebe aus. N 


Sobald ich erfuhr, daß der Inſant Beſuche 
empfange, machte ich es mir zur Pflicht, ihm 
meinen Kondolenz⸗Beſuch abzuſtatten; er bat mich, 
dem Kaifer vorläufig in feinem Namen die ehr⸗ 
ſurchtsvollen Huldigungen, als feines getreuen Uns 
terthanen, darzubringen, indem er noch auf Voll⸗ 
ziehung eines Schreibens warte, das er an ihn 
zu richten gedenke, und welches er auch wirklich 

am 


u 218 — 


am 6. April uͤberſandte. Dleſes Schreiben, das 
mir zugeſtellt wurde, trug die Aufſchrift: „An 
Se. Allergetreueſte Majeſtaͤt den Koͤnig, meinen 
erhabenen Bruder und Herrn.“ Der Jufant 
ſchrieb an demſelben Tage in folgenden Ausdruͤk⸗ 


ken an Ihre Koͤnigl. Hoheit die Infantin Donna 


Iſabella: 


„Meine liebe Schweſter! Niedergedruͤckt von 


dem tiefſten Kummer in Folge des unerſetzlichen 
und betruͤbenden Verluſtes, den wir erlitten ha— 
ben, habe ich keinen anderen Wunſch, als in une 
ſerem Vaterlande die Ruhe, deren es ſo ſehr be⸗ 
darf, und die unverletzliche Achtung, die man dem 
erhabenen Willen unſeres vielgellebten Vaters 
und Herrn, den es Gott gefallen hat zu ſich zu 
berufen, aufrecht erhalten zu ſehen; und obgleich 
ich von der erprobten und unbefleckten Treue, 
welche die portugieſiſche Nation, voll von Recht⸗ 
lichkeit und Ehre, ihren vaͤterlichen und legitimen 
Monarchen zu allen Zeiten bewahrt hat, innig 
‚überzeugt bin, fo iſt mir doch der Gedanke ges 
kommen, daß einige uͤbelgeſinnte Perſonen, finſtere 
und verwerfliche Abſichten hegend, verſuchen koͤnn⸗ 
ten, treuloſe und verbrecheriſche Unruhen im Koͤ⸗ 
nigreiche zu erregen, indem fie ſich meines Na⸗ 
mens bedienten, um ihre gefährlichen Pläne beſ⸗ 
ſer zu verbergen. — Deshalb habe ich geglaubt, 
dle Entfernung, in der ich mich von Portugal 
befinde, berüͤckſichtigend, daß es nicht allein paſ⸗ 
ſend, ſondern unumgaͤnglich nothwendig ſeyn dürfe 

17) 
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te, auf die mir zu Gebot ſtehende Weiſe wiſſen 
zu laſſen, daß, weit davon entfernt, auf eine Dis 
rekte oder indirekte Art verraͤtheriſche Umtriebe, 
welche bezweckten, die oͤffentliche Ruhe in unſerem 

Jaterlande auf irgend eine Weiſe zu ſtoͤren, zu 
billigen, ich im Gegentheil auf das allerbeſtimm⸗ 
tefte erklaͤre, daß Niemand mehr als ich den letz⸗ 
ten Willen unſeres erhabenen und tief betrauer⸗ 
ten Vaters und Herrn ehrt, und daß ich aus 
demſelben Grunde ſtets mit Mißbilligung und 

ißvergnuͤgen alles dasjenige betrachten werde, 
was nicht in vollkommener Uebereinſtimmung mit 
dem Dekrete vom 6. März d. J. iſt, durch wel⸗ 
ches Se. Kaiſerliche und Koͤnigliche Majeftät, 
den Gott in feinen Schutz nehmen möge, mit fo 
vieler Weisheit für die öffentliche Verwaltung zu 
ſorgen geruht hat, indem er ein Reglerungs⸗Con⸗ 
ſell errichtet hat, welches das Reich ſo lange ver⸗ 
weſen ſoll, bis der legitime Erbe und Nachfolger, 
unſer vielgeliebter Bruder und Herr, der Kaiſer 
von Braſilien, in feiner hohen Weisheit Maßre⸗ 
geln in dieſer Beziehung ergriffen haben wird. — 
Ich fordere Sie daher auf, meine liebe Schweſter, 
in dem unwahrſcheinlichen Fall, daß irgend ein 
Individuum die Kuͤhnheit und Verwegenheit ha⸗ 
ben ſollte, meinen Namen zu mißbrauchen, um 
Plaͤne zu verdecken, die der guten Ordnung und 
der geſetzlichen Exiſtenz des Regierungs⸗Conſeils, 
das von demjenigen eingeſetzt worden iſt, der ein 
unbeſtreitbares Recht dazu hatte, verderblich wer⸗ 
den konnten, zur gehörigen Zeit und am gehoͤri⸗ 

a gen 
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gen Dete und auf die Weiß, wach. Cie fir dle 
dz weckmaßigſte halten, in Gemaͤßheit des gegen⸗ 


waͤrtigen Schreibens, die Geſinnungen, welche 
daſſelbe enthuͤlt, und welche freiwillig aus meinem 
Herzen kommen und aus der Treue und Achtung 
herfließen, die ich dem Andenken und dem letzten 
Willen meines vielgeliebten Vaters und Herrn 
ſchuldig bin, öffentlich bekannt machen zu laſſen. 


— Ich bitte Gott, meine liebe Schweſter, Sie 
viele Jahre in ſeinen heiligen Schutz zu nehmen, 


u. ſ. w. Wien, 6. April 1826. 
a (gez.) Miguel.“ 


Nachdem ihm die Infantin Iſabella hierauf 
am 11. Mai geantwortet hatte, ſchrieb er ihr 
unterm 12. Juni einen zweiten Brief, worin es 
unter Anderem hieß: 


„Die erſte und koſtbarſte Belohnung fuͤr die 
in mein Herz eingegrabenen und in meinem an 


Sie gerichteten Schreiben vom 6. April ausge | 
druͤckten Geſinnungen iſt ohne Widerrede die Bil⸗ 


ligung, welche Sie denſelben in Ihrem Schreiben 
aben zu Theil werden laſſen; und ich betrachte 
es als ein ſehr großes Gluͤck, daß ich, indem ich 


— 


fie auf eine fo authentiſche und freimuͤthige Weiſe 


zu erkennen gegeben, zur Auſrechthaltung der öfe 


fentlichen Ruhe im Königreiche beigetragen habe, 


indem dies der Hauptzweck war, den ich beim 


Niederſchreiben derſelben im Auge hatte; deshalb, 


meine liebe Schweſter, danke ich Ihnen 7 
879 ehr, 
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daß Sie den zweckmäßigen Entſchluß gefaßt has 
ben, meine Geſinnungen ſogleich zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen; denn es liegt mir am Her⸗ 
zen, daß die ganze Nation wiſſe, daß die Eigen⸗ 
ſchaſt, auf die ich am ſtolzeſten bin, die iſt, ein 
gehorſomer Sohn, ein treuer Unterthan und ein 
guter Portugieſe zu ſeyn. 


Wir alle warteten mit aͤngſtlicher Beforgniß, 


was der Kaifer Dom Pedro über die portugie⸗ 
ſiſchen Angelegenheiten beſchließen wuͤrde. Um 
mich mehr in der Naͤhe der Ereigniſſe zu befin⸗ 
den, und um mich, im Fall ernſtlicher Schwierig ⸗ 
eiten, mit meinen Kollegen verſtaͤndigen zu koͤn⸗ 
nen, beſchloß ich, nach London zu reiſen. Der 


Infant Dom Miguel, von dem Wunſche beſeelt, 


ſeinem Bruder ſeine vollkommene Unterwerſung 
unter feine Befehle zu erkennen zu geben, bat 
mich, bei meiner Abreiſe ein neues Schreiben an 
feinen Bruder mitzunehmen und es mit der naͤch⸗ 
ſten Gelegenheit zu beſoͤrdern. Dieſes Schreiben 
lautete woͤrtlich folgendermaßen: 


„Sire, dle Reiſe, welche der Geſandte Ew. 


K. Majeſtaͤt im Begriff iſt nach London ans 
zutreten, bietet mir eine Gelegenheit dar, dle ich 
mit Vergnuͤgen ergreiſe, Ew. Maj. von Neuem 
die Verſicherung des unverletzlichen und aufrichti⸗ 


gen Gehorſams, der Ehrerbietung und der Ans 


haͤnglichkeit zu wiederholen, welche ich ſchon in 
meinem vorigen Schreiben die Ehre hatte, Ib⸗ 
nen 
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nen zu erkennen zu geben; ich beziehe mich auf 
daſſelbe, indem ich jetzt den Ausdruck der reinen 
Geſinnungen der Treue erneuere, die ich gegen 


die erhabene Perſon Ewr. Maj. empfinde. Ich 


betrachte Sie als meinen einzigen legitimen Sou⸗ 
verain, den die Vorſehung, indem fie uns Beide 
eines mit ſo vielem Rechte betrauerten Vaters 
beraubte, mir großmuͤthiger Weiſe erhalten hat, 
um ſo den Schmerz, der mich niederbeugt, zu mil⸗ 
dern. — Ich ſetze meinen hieſigen Aufenthalt 
fort, indem ich meine Zeit fo nützlich als möglich 
verwende und mich der wahrhaft vaͤterlichen Zu⸗ 
neigung erfreue, mit welcher JJ. MM. mich zu 
behandeln geruhen, und deren ich mich, ſo wie 


des Beiſalls Ew. K. K. Majeſtaͤt, der mir uͤber 


Alles werth iſt, immer würdig zu machen ſuchen 

werde. — Ew. K. K. Majeſtaͤt getreueſter Un 

terihan, u. ſ. w. a 
(gez.) Miguel.“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Der Norqual, oder große Wallfiſch. 


Dies größte aller lebenden Geſchoͤpfe wurde 
voriges Jahr an den Ufern des Forth bei Nord⸗ 
Berwik an's Land geworfen und von Dr. Knor 
und deſſen Bruder ſecirt. Das Skelet dieſes 

wahr⸗ 


A 


wahrhaft gigantiſchen Thieres, deſſen Größe und: 


glaublich feine, wenn man es nicht gefehen hat, 
wird nun praͤparirt und hoffentlich fo in Stand 
geſetzt, daß Freunde der Wiſſenſchaft es ganz nach 
Wunſch beſichtigen koͤnnen. Die Fiſchbeingraͤten 


ſind mit großer Sorgfalt und Mühe bearbeitet, 


und werden in ihrer natürlichen Stellung wieder 
in den Rachen eingelegt. In dieſer Stellung ger 
waͤhren fie einen hoͤchſt merkwürdigen Anblick; 
denn unmoglich kann man ſich durch Beſchrei⸗ 
ung einen Begriff von der ungeheueren Maſſe 
dieſer Barren (über 2 Tonnen Laſt) und zugleich 
von ihrer ſchoͤnnen und zweckmaͤßigen Form mas 
n. Der Schädel wurde vertikal gefpalten, um 
en ungeheuren Kopf (derſelbe wiegt über 8 Ton⸗ 
nen) beſſer regieren zu konnen. Durch dieſe 
Spalte ſieht man die Hoͤhlung, welche das Gehirn 
enthielt, und fo wird man endlich die Geſuͤhls⸗ 
Mittheilungs Organe eines Thiers, deſſen Glied» 
maßen uns durch ihre Dimenſionen in Erſtaunen 
fegen, einigermaßen kennen lernen. Man iſt bes 
reits zu Reſultaten gelangt, die, wie wir glauben, 
die meiſten Anatomen uͤberraſchen werden. Die 
Hoͤhlung wurde nach der von Sir William Has 
milton zuerſt angegebenen Weiſe und unter ſeinen 
Augen ausgemeſſen. Das auf dieſem Wege aus- 
gemittelte Gewicht des Gehiens betrug 54 Pfund. 
as Gehien des von Herrn Hunter unterſuchten 
kleinen Wallſiſches der nur 17 Fuß lang war, 
wog ungefahr 4 Pfd. Das Gehirn des Ele⸗ 
phanten wiege zwiſchen 6 und 7 Pfd. und das 
8 des 
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des Menſchen, 3 bis 4 Pfund. Bei manchen 
warmbluͤtigen Thieren — zu denen der Wollfiſch 
beſtimmt gehört — ſteht alſo das Gehirn in eis | 
nigem Verhältniß zur Körpergröße, bei anderen 
wieder nicht; die Geſetze und die Natur dieſes 
WVerhaͤltaiſſes find demnach noch nicht ermittelt. 
— Die von einem erfahrenen Suͤdſee⸗Fiſcher aufs 
geſtellte Meinung, daß dieſer Wallfiſch in der 
Suͤdſee zu Haufe ſei und auf ſeinet Wanderung 
ſich fo weit von feiner Heimath verirrte, erweiſt 
ſich jetzt als irrig, da der Bau des Stelets von 
dem eines Suͤdſee⸗Wallſiſches, den Baron Cuvier 
von ſeinem Freunde Delalande zugeſandt erhielt und 
beſchrieb, weſentlich verſchleden iſt; eben fo wenig 
gleicht er dem im Rathhauſe zu Bremen aufbes 
wahrten Wallfiſch, und fo iſt es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſe Species noch von keinem Natur- 
ſorſcher beſchrieben, ja auch nur geſehen wurde. 
Die volle Lange des Norqual maß 80 Fuß. Can 
pitain Scoresby erzaͤhlt zwar, er haͤtte von einem 
Wollfiſch gehört, der über 100 Fuß lang fein 
ſollte, allein hoͤchſt wahrſcheinlich war dieſer nicht 
genau gemeſſen worden. Der Wallfiſch, den Sir 
Robert Sibbald vor ungefähr 100 Jahren beſich⸗ 
tigte, maß genau 78 Fuß. — „Vierzehn Mann 
konnten zu gleicher Zeit im Rachen ſtehen, und 
wenn die Fluth ſtieg, konnte man mit einem lle 
neu Boot gemaͤchlich hineinfahren.“ 


— 


AZauſtand 


’ 
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Zuſtand der Geſellſchaft im Britifchen Indien. 


Die Indiſche Geſelligkeit — fo ſpricht ein exi⸗ 
irt geweſener Engländer nach feiner Ruͤckkehr — 
ſt ein wahrhaft erbaͤrmlicher Tauſch gegen die 
geſelligen Freuden in England. An öffentlichen 

ergnuͤgungsorten verhält ſich die Zahl der Frauen 
zu der der Maͤnner wie Eins zu Funfzehn oder 
Zwanzig. Dies allein mag ſchon die allgemeine 
Rohheit in den Sitten und dem Aeußeren der 
meiſten jungen Männer erklaͤren. Aber auch dies 
fe, fo gering ihre Zahl iſt, findet man nur durch 
Bande der Zuneigung verkettet. Ihre weite Ent⸗ 
ſernung von Hauſe bringt die Herzen einander 
nicht nah, wenn ſie in Grundſaͤtzen, Einſichten, 
Religion u. dgl. verſchieden find, Das größte 
Hinderniß aber beruht auf der fo häufigen Ver⸗ 
miſchung mit weiblichen Indo⸗Briten. Vor eini⸗ 
gen Jahren behauptete man, dieſe Race koͤnnte 
ſich wohl rühmen, daß DſchingsChan's und Ans 
rengzeh's Blut in ihren Andern rolle. Ein ſechs⸗ 
monatlicher Aufenthalt in Indien kann die Un⸗ 
gereimheit dieſer Behauptung darthun. Der Kar 
ſten,Geiſt der Eingebornen, ſeien ſie nun Hindu's 
oder Muhamedaner, faͤllt zu ſtark in die Augen, 
um unferer Kenntniß zu entgehen. Indiſche Frau⸗ 
en aus einer höheren Kaſte find niemals die Mut 
ter Europäifcher Kinder: ſolche Weiber gehören 
im Gegentheil faſt nur der niedrigſten Kaſte an, 
und find ofe wahre moraliſche Scheuſale, deren 
Quentchen Verſtand zu niedriger Verſchmitztheit, 

ö Betrug 
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Betrug und Treulofigkeit gerade ausreicht, J 
den erſten fünf oder ſechs, auch wohl zehn oder 


zwoͤlf Lebensjahren überläßt man ihre ungluͤckll⸗ 


chen Kinder — vielleicht die eines Europaͤiſchen 


Gentleman — ihten Geſplelen; ſonſt warten ihre 
nur einige Bedienten, und fie lernen faſt nur In⸗ 


diſch. Nach dieſer Periode wandern ſie in eine 


„Anſtalt für junge Damen“ nach Madras oder Cal⸗ 


cutta, wo ſie in Dingen unterrichtet werden, die 


jeder denkende Mann feinem Weibe oder feiner Toch⸗ 


ter mit moͤglichſter Eil aus dem Kopſe vertreiben 


mochte. Putz und Gefallſucht iſt allgemein, und 
ihr Geſchmack ſteht, wie gewoͤhnlich, zu jener Lei⸗ 


denfchaft in feinem Verhaͤltniß. Der junge Eng⸗ 
laͤnder kommt als Kadett, von den lieblichſten ori⸗ 


entaliſchen Traͤumen entzuͤckt, noch Indien, und 
hat er das gelobte Land erreicht — ſo verſchafft 
ihm fein Einkommen hoͤchſtens die nothwendigſten 
Beduͤrfniſſe. Er will das Traumbild mit Gewalt 
erhaſchen, verwickelt ſich in Schulden, heirathet 


die erſte beſte Dirne, die er kennen lernt, und 


deren mit Unwiſſenheit gepaarte Putz und Prunk— 


ſucht feine‘ finanziellen Bedraͤngniſſe noch vermeh⸗ 


ren — Jahre und Unglücfälle häufen ſich auf 
feinen Schultern, er ſinkt in ein fruͤhes Grab. 
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Wie man ſich in China beim Examen hilft, 


Die Zeitung von Peking enthalt einen Bericht 
es Wang ⸗yun-kin an den Kaifer, worin er mel⸗ 
det, daß die Schüler, welche öffentlichen Pruͤſun⸗ 
gen unterworfen, faſt alle als unwiſſend und un⸗ 
bekannt mit den Klaſſikern befunden worden ſeien; 
daß fie daher, wenn fie zur Prüfung kamen, faft 
immer heimlich kleine Ausgaben der Klaſſiker bei 
ſich führten, um darin nachzuſchlagen, und daß 
die Buchhaͤndler, ihres Vortheiles halber, der⸗ 
gleichen kleine Ausgaben ganz ungemein verviels 
fältigten. Da dle Schüler beſͤͤrchteten, bei dem 
Eintritt in den Pruͤfungs. Saal unterſucht zu wer⸗ 
den, fo draͤngten ſie immer in großer Menge, un⸗ 
regelmaͤßig und in Unordnung in den Saal ein, 
wodurch eine ſtrenge Kontrolle verhindert würde, 
Daher komme es, daß die geſchriebenen Arbeiten 
in der Regel nicht das Werk der Schüler ſelbſt, 
ſondern nur Abſchriſten waͤren. Am Schluſſe des 
Berichtes wird vorgeſchlagen, daß man die Buchs 
bändter zwingen folle, alle Taſchen⸗Ausgaben der 
Klaſſiker zu verbrennen, Folgendes iſt die Kai⸗ 
ſerliche Antwort mit dem rothen Stift: „Von 
dieſem uͤbeln und unwürdigen Verfahren habe ich 
bereits gehört, Wenn ich es dabei bewenden lies 
ße, den Buchhaͤndlern Befehle wegen Verbren⸗ 
nung jener Buͤcher zu ertheilen, ſo wuͤrde Letzteres 
nur dem Schein, aber nicht der That nach ges 
ſchehen. Was geſchehen ſoll und welche Maaß⸗ 
tegeln ergriffen werden müffen, um dieſen Unge⸗ 


ſet⸗ 
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ſetzlichkelten zu ſteuern und dieſe Mißbraͤuche ab⸗ 
zuſtellen, daruͤber mögen nun die Minifter des 
Geheimen ⸗Rathes mit dem Lehr⸗Amte und mit 
dem allgemeinen Cenſorat berathſchlagen und mir 
nach reiflicher und ſorgſamer Ueberlegung Bericht 
erſtatten. Achte dies!“ 


Schlacht Teppiche. 


Von dem Gebrauch des bekannten Trauerſplel⸗ 


Teppichs auf Eagliſchen Buhnen ſpricht Mira⸗ 


beau auf launige Weiſe in einem feiner juͤngſt 
herausgekommenen Briefe. „Vor der Darſtellung 


von Schlachten und anderen blutigen Scenen“, 


ſagt er, „wird die Buͤhne gewoͤhnlich mit einem 
großen Teppich belegt; dieſer ſtellt das Schlacht 
feld vor. Nach dem Geſecht wird er mit den 
todten Körpern fortgetragen, um die Fallthuͤren 
für die Geiſter frei zu laſſen, welche in den dar⸗ 
auf folgenden Scenen auf der Buͤhne erſcheinen“ 


* 


2 Redakteur Dr. Ulfett. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


— int 


Briegiſcher f Anzeiger. 8 


13. 
Montag, am 31. März 1834. 


— 


Wa r u un n g 
gegen unbefugten Gewerbebetrieb. 
Die Hiefinen Maurer- und Zimmermeiſter haben 
darüber mit vollem Recht Klage erhoben: daß außer 
denjenigen Geſellen, welche zu Maurer: und Zimmers 
flickarbeiten durch beſondere Bescheinigung berechtigt 
no, auch andere Maurer: und Zimmergeſellen, und ſo⸗ 
gar Lehrlinge, ohne Wiſſen und Zuſtimmung ihrer Met⸗ 
fer, heimlicherweiſe von biefigen Einwohnern felbfle  - 
Mändig Arbeiten, der Amtsblatt Verordnung vom 25. 
eptember 1821 St. 49 S. 382 No. 189 zuwider, 
ernommen und ausgeführt haben, welche unbefugte 
Aumaßung mit einer Geldbuße von 10 Kıblrn., und 
im Fall des Unvermoögens mit einem 16taͤgigen Arreſt, 
deſtraft werden ſoll. 5 
Wir warnen daher alle hleſigen Einwohner dlerburch 
ernſtlichſt: ſich mit unbefugten Maurer⸗ und Zimmers 
geſellen, oder dergleichen kehrlingen, auſſer den zu 
Maurer- und Zimmerflickarbeiten berechtigten und mit 
Prͤfungsbeſcheinigungen des biefigen Koͤnigl. Baus 
nſpectorats verſehenen Perſonen, nicht ferner zum 
Nachtheil der berechtigten Maurer: und Zimmermeiſter, 
durch Uebertragung von Bauten und Reparaturen eine 
zulaſſen. Zugleich finden wir uns veranlaßt, zur Er⸗ 
dal tung der Baus und Feuerſich rbeit die beſtebende 
erordnung in Erinnerung zu bringen: daß von allen 
vorzunehmenden Bauten uns jedesmal, bel Ver mel⸗ 
dung einer Ordnungsſtrafe von einem bis fuͤnf Rihlrn., 
unerläßlich Anzelge zu machen. z 
FR: Brieg den. asften März 18 


3% 
Königl. Polizei⸗Amt. 
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Nerördnung wegen Aufnahme fremder 
Perſonen und wegen pünftlider 
Fremden⸗ Meldungen. 


Es iſt in neuerer Zeit ot rer wahrgenommen worden, 


daß die im allg. Landrecht Theil J. Tit. 8. § 437 — 440 
und Tit. 20. H. 123, und durch mehrere Polizei Ver⸗ 
oronungen vorgeschriebenen Fremtbenmeldungen bei der 
Ortsbehoͤrde, vielfälsig unterlaſſen worden. Mir fins 
den uns daher veranlaßt,, dieſe Pflicht bier durch mies 
derbolentlich in Erinnerung zu bringen, mit dem Des 
merken: daß alle von auswärts hierher kommende und 
hier uͤber Nacht verbleibende Perſonen, jeglichen Stans 
des, Alters u. Geſchlechts, mit Enſchluß der Gewerksge⸗ 
bülsen und männlicher und weiblicher Dienſtboten, ſeibſt 
wenn dieſelben auch bieſelbſt ſchon fruͤbet im Dienſi ges 


weſen, mithin bei jedem Dienſtwechſel, und auch ein⸗ 


ſchließlich der entlaffenen oder beurlaub en Militairg, 
ſelbſt wenn ſie hier in Garniſon geſtanden, alsbald oder 
doch ſpaͤtſtens am folgenden Morgen, bel Vermeidung 
einer Polizeiſtrafe von ı bis 5 Rthlrn., auf dem Polis 
zeiamte anzuzeigen. 5 

Bei einer gleichen Ruͤge für den Unterlaſſungsfall, 
erinnern wir zug eich an tie fruͤhere Anordnung, frem⸗ 
de den Anzug bieber bea. ſichtigende Perſonen, nur t ann 
erſt in Wohgungsmicthe aufzunehmen, wenn hierzu die 
poltzeulſche Zuſtimmung erebeilt worden, da eine ſolche 


Aufnahme in vielfacher Beziehung für das Kommunal⸗ 


Jutereſſe oft von erhebl chen Folgen iſt. 

„Beleg, den adten März 834. 

88550 Konig. Preuß. Polizei: Amt. 
Bet an nt mach un 


“er f g. ach 
Mit Anfang künftigen Monats wird die Aufnahme 


der Stamm dd len bieſeldſt erfolgen. — Zur Er leich ⸗ 
terung diefes ſchwierige Geſc ans und Behufs der 
richtigen Anfertigung der Rolle fordern wir fämmelis 
che Hausbeſitzer, Ac mtniſtratoren, Eltern, Vormuͤnder 


und kehrherru hiermit auf, vom ıten Aptli d. J. ab, 


= 838 


wo dle Aufnahme der Stamm⸗Rolle beginnen wird, 
uns von jedem Wohnungs» und Dienſtwechſel, oder 
ſonſtigen, auf das oben erwähnte Geſchaͤßt Einfluß 
babenden Veränderung Anzeige zu machen, und damit 
ſo lange fortzufahren, bis die Reviſton der Stammes 
olle erfolgt ſein wird, was wir wieder durch die Wo⸗ 
chenblaͤtter bekannt machen werden. f 
Brieg den 25ſten März 834. 
a Der Magiſtrat. 
! Bekanntmachung. f 
Zur Beſchaffung der zu Bruͤcken⸗Bauten erforderlis 


chen Pfabl⸗Eichen 

a) 20 Stuͤck à 23 Fuß lang und 12 Zoll am Zopf ſtark, 
b) 10 6 221 „ 3 „ 12 „ „ * 5 
Nie 36 „ „ 12 „ „% „% 
%%% 
i „ iss 0:0 „ 
f) 5 226 3 N) EN PER ET 


2 12 r 
durch den Mindeſtfordernden, haben wir einen Lielta⸗ 
tions Termin auf den 7ten April d. J. Vormittags um 
10 Uhr in unſerem Sitzungszimmer vor dem Herrn 
Nathsherrn Conrad anberaumt und laden zu demſelden 
Lieterungsluſtige nut dem Bemerken ein, daß die die s⸗ 
aͤligen B dingungen im Termine ſelbſt werden bekannt 
gemacht werden. Brieg, den 25ſten März 1834. 


gi Der Maglurat. 
0 Bekanntmachung. 227 
Wir dringen blerdurch zur allgemeinen Kenntniß: 
1. daß die Prüfung der Schüler der katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule den loten April d. J. Vormittag don 
8 bis 1a Ubr und die der kathollſchen Armen⸗Schüͤ⸗ 
ler Nachu ttags von 2 bis 4 Ubr in den Localitäten 
er beiden Schulen ſtatt finden wird. 
2. Daß an dem elben Tage auch die Prüfung ber 
Schuler in der Neiſſet⸗Thor-Vorſtadt⸗ Saule in der 


„Trinitatis Kir u von 3 bis 5 Uhr ſtatt 
en wies 105 Nachmlitag von 3 bis 5 Uhr fi 
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3. daß die Prüfung der Schülerinnen der evangeliz 


ſchen Maͤdchenſchule den 15ten und 16ten April d. 
J. Vormittags von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittags 
oon 2 bis 5 Ubr ſtatt finden wird. 5 

Brieg den 25ten März 1834 
Die Schulen » Deputation. 
Bekannt mach un 


Hoͤhern Befehl zufolge, ſoll die eferung des Steln⸗ 


koblen⸗Bedarſs für die hleſtge Anſtalt pro 1834 u. 35 
an den Mindeſtfordernden uͤberlaſſen werden, wozu ein 
Bietungs⸗Termin auf den Zoten April c. a. früb 9 Ubr 
im hieſigen Amts⸗Lokal beſtimmt worden. Lieferungs⸗ 
faͤyige werden hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen, 
daß die dießfaͤlligen Bedingungen nicht nur in dem Ter⸗ 


mine ſelbſt, ſondern auch zu jeder ſchicklichen Zeit in 


unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Brieg den 29ſten Maͤrz 1834. 

Direction des Koͤnigl. Arbeitshauſes. 
Ich bin Willens, meinen, vor dem Breslauer Thore 
nabe an der Stadt belegenen, Garten zu verkaufen. 
Kouffuſtige und Zahlungsfaͤhige erſuche Id, wegen der 
naͤheren Bedingungen an mich per ſoͤnlich ſich wenden 
zu wollen. Brieg den 26ten Februar 1834. a 
7 Die verw. Ober⸗Berg⸗Amts⸗Reviſor Kerl. 


— Bekanntmachung. 

Es fol die ſub No. 18 in der hiefigen Breslauer⸗ 
Thor⸗Vorſtadt gelegene, dem Coffetler Carl Friedrich 
Schultze gehörige, nach dem Materials Werth auf 
3693 Rthl. 16 fgr. 5 pf., nach dem Ertrags- Werth 
auf 4980 Rthl. gerichtlich tarirte Garten⸗Beſitzung im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in termino den 
26 Mal d. J. Vormitt. 10 Ubr, den 25. Juli Vormit. 
10 Uhr und in termino peremtorio ben 26. September 
Nachmitt. 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Müller 
an den Meiſtbietenden in dem Parteien Zimmer des 
unterzeichneten Gerichts verkauft werden, wozu Kauf⸗ 


luſtige und Zahlungsfaͤhige mit dem Beifuͤgen vorgela⸗ 


den werden, ſich auf gelſtung einer verhaͤltnißmaͤßlgen 
r gefaßt zu halten. Brieg den 11, März 1834. 


nigl. Preuß. Fand» und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung und Gertrud. 

Um den haͤufigen Stoͤrungen meiner ſo ſehr beſchraͤnk⸗ 
ten Amtsſtunden Einhalt zu machen; erfuche ich alle 
diejenigen, fo mit mir in dienſtlicher Beziehung zu uns 
terhandeln haben, mich nach 9 Ubr des Vormittags 
mit Beſuchen gefälligſt verſchonen zu wollen, wenn 
nicht wirklich dringende Verhaͤltniſſe obwalten. 

Brieg den 29ſten März 1834. 
Der Koͤnigl. Departement: Bausnfpeftor 
— Wartenberg. 
Fotterſe⸗ Anzeige. 
Bel Ziebung zſter Klaſſe 69 ſter Lotterie fielen; folgens 
e Gewinge in mein Comptolr, as: s 
100 Rtbl. auf No. 33988. 75 Rıbl,. auf No. Zart. 
g 24053. 40 Nthl. auf No. 19682. 33909. 37952. 

25 Rthl. auf No. 7238. 61. 75. 9583. 86. 24035. 

53. 54. 55. 64. 33902. 10. 74. 78. 87. 57918. 
27. 73903. 8. 81176 und 81523. 

Die Erneuerung der 4ten Klaſſe nimmt ſofort ihren 
Anfang und muß, bei Verluſt des weitern Anrechts, bis 
zum loten April geſchehen fein. 

te Der Koͤntgl. Lotterie Einnehmer 
; Böhm. 
Die neueſte und vervollfommnerfte Weineſſig⸗ 
ſüabrikation 
nebſt Anwelſung eines ganz koſtenloſen und einfachen 


Materiols, welches bei der Fabrikation die Stelle des 
indfadens vertritt 


von 
einem anerkannt rechtlichen Fabrikanten unter voͤlli⸗ 
ger Gar antle theorethiſch und practiſch dargeſtellt. 
Prets 2 Nthle. Preuß. Cour. 


Obige Anweifung, nach welcher man den Eſſig ſo⸗ 


Er 
gleich als Sprit gewinnen und das bei der Gaͤhrung 
ſich entwickelnde und der Geſund heit ſchaͤdliche kohlen⸗ 
ſaure Gas mittelft eines ganz einfachen und Foflenlofen 
Apparats ableiten kann, iſt fo gründlich und allgemein 
verſtaͤnduuch beſchryeben und die Zeichnung des nö’his 
gen Apparats ſo genau und beutlich, daß ein Jeder 
ohne alle Vor- und chemiſche Keuntniſſe feinen Bedarf 
iu einem kleinen kokale ſelbſt anfertigen kann. Ein 
Aa hang liefert die Anweiſung zur jetzt leichtern Anfer⸗ 
tigung der beliebten Franzoͤſiſchen Tafel- und Parfuͤ⸗ 
mecie-Eſſige mitelſt des Sprits. ; 

3, . Ungnad in Berliu, 
Hohen Steinweg No. 6 u. 7. 


BR Neue? tlas 
der Koͤniglich Preußiſchen Provinz Schleſien nach 
Kreieabtheilungen (Kupferſtich.) 
Herausgegeben nach den beften Hülfsquellen, und mit beſon⸗ 
dern alphabetiſch geordneten Verzeichniſſen der Ortſchaften 
jedes einzelnen Kreiſes verſehen. Leipzig bei Carl Andre, 
reis des Blattes mit Verzeichniß 72 Sgr., wofür dieſelben 
in jeder Buchhandlung Schleſtens zu haben find: 

In einer Zeit, welche das Studium der Geographie immer 
mehr zu einem Hauptgegenſtand der Bildung der Gelehrten nicht 
nur, ſondern auch aller ſich anderem Beruf widmenden, gezählt 
wird, muß vor allem die genauere Anſchauung und Kenntniß 
des Vaterlandes allgemeines Streben ſein. NER 

Jedes neue Huͤlfsmittel, welches dieſes unentbehrliche und 
angenehme Studium erleichtert und verbreitet, iſt eine willkom⸗ 
mene preiswurdige Erſcheinuns. . 

Vor vielem ſolcher Werke zeichnen ſich in mancher Hinſicht 
die vom Koͤnigl. Plankammer⸗Inſpektor Reymann in Ber⸗ 
lin, nach den neueſten Aufnahmen des K. Pr Gneralſtabes her⸗ 


ausgegebenen Karten von Deutſchland in Seetionen ſehr vor⸗ 


theilhaſt aus. Ste gehören zu dem beften was hierüber je in 
Deutſchland erfchienen it. Aber der Preis dieſes umfaſſenden 
Werkes macht es leider nur Vermöglichen zugaͤnglich; demnach 
war es ein fehr gluͤcklicher und verdienſtlicher Gedanke der obi 
gen Verlagshandlung, jene trefflichen Reymann ſchen Projee⸗ 


911 einer nenen Reihe von ſchleſiſchen Kreiskarten zum Grun 
e 


de zu legen, die darin noch hie und da ſich findenden Irrthü⸗ 
mer in berichtigen, weſentliche Verbeſſerungen damit zu verbin⸗ 
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ben, und das Ganze auf einen ſo billigen Preis iu feßen, daß 
770 der Undemitteltſte dieſe allerliebſten Weigl ſich an⸗ 
kalen und den treuſten Ueberblick Schlefiend damit gewinnen 


8 Die drei erſſen Blätter liegen vor une, fie enthalten den 
res lau ſchen, Neiſſeſchen und Ohlauſchen Kreis. Der 
unſtler hat es trefflich verſtanden, auf einer verhältnismäßig 
kleinen Fläche, auf eilfe jedem Auge gefällige und deutliche Weir 
& in fcharfbegeichneten Graͤnzen alle Städte, Dörfer, Weiler, 
ehöfte, einzelne Häufer, Mühlen ic. mit ihren Namen und 
ſehr leferlicher Schritt anzubringen. Gebirg, Hügel, Erdhoͤhen 
und Vertiefungen find darauf eben fo leicht unterſcheidbar, wie 
trom, Fluß und Bach, Poſtſtraße, Heerſtraße, Communiea⸗ 
tionswege. Große Forſſe, Waldungen, Gehölze und Buſch⸗ 
werk ſind eben fo wenig vergeſſen, als See und Teich, Bruch, 
utung und Wieſe. ; : { 
Damit bietet die Karte, außer ihrem allgemeinen geographi⸗ 
chen Zweck auch im Einzelnen den trefflichſten Wegweiſer für je⸗ 


1 en der ſich nur fur feine naͤchſte Umgebung intereſſirt, und diefe 


u schönem Zufammenhang und Ueberblick vor ſich haben will. 


de Eine wahrhaft preiswürdige Zugabe liefert der Verleger mit 


m jeder Kreiskarte beigelegten alphabetiſchen Ortsver⸗ 
eichniſſe, wonach ſelbſt ein Kind in einem Augenblick jeden 
eliebigen Ort auf der Karte ſuchen und finden wird, ohne viel 
eit und Mühe auf eine oft ſehr verdrüßliche Weife daran ver: 


ſchwenden zu müffen. 


Stich und Papier ſind elegant, die Abdtuͤcke ſcharf, fehr rein 


und correkt. 


Dieſe drei Karten laſſen für jeden Schlefier nichts in mins 
chen übrig, als daß der Verleger veranlaßt werde die Karten 


der übrigen Kreiſe ſehr bald nachfolgen zu laſſen, und damit ein 


Werk vollende, welches man eigentlich in keiner Familie vermifs 
ſen ſollte. 8 . v. B. 

Der Hauptdebit ber oben empfohlenen Karten hat Inter 
eichneter übernommen, und macht dies mit dem Bemerken be⸗ 
annt, daß auch Strehler und Glogauer Kreis intwiſchen 


erſchienen ind. Breslau, den 17. Mari 1833. 


W „ Eduard Pelz, Pe 
Schmiedebruͤcke Nro. 17. 
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re da g. chliffene Erfurter Perlgraupe offerl⸗ 


as Pfund mit 2 gr. 3 pf. N 
V I C. W. Koppe. 
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„ Be | 
VVT 
Aechten abgelagerten Danziger Schiffs⸗Gene⸗ 

3 ver engliſche Prode, die verfiegelte Flaſche von 


1 Preuß. Quatt à 7 fgr. empfiehlt zu geneigter 2 
: d Adnapıne * ! C. W. Kop pe. 


FETT 


A ner 9 
Eine Parthie Stärke oder Karteffel-Syrup 


iſt mir zum Verkauf in Commiſſion übertragen 
worden. Derſelbe iſt von vorzüͤgl cher Suͤte, 
ſchoͤn, klar und von ganz reinem Geſchmack, ſo 
daß er in jeder Hinſicht ſehr su empfehlen iſt. 
Ich offerire denſelben im Einzelnen das preuß. 
Pfund zu 2 Sgr., in ganzen Gebinden aber zu 


‚ verhälmigmärig billigerem Preiſe, und bitte um 


gütige Abnahme. 
G. H. Kuhnrath. er 
2328328883388333388333998532333% 
> Neue Hollaͤndiſche Haͤringe kann ich jetzt per = 
e Stuͤck 8 und 7 pf., desgleichen martuitte das & 
= Stuͤck 10 pf. empfehlen. ' > 
00 C. W. Koppe. 050 


2323338333888833—3333 828383882 
Eine Bade⸗Wanne von Zinkblech und ein eiferner 
Ofen ſtehn zum Verkauf, Paulſche Straße No. 216. 


Getreide⸗ Pieis den aten März 834 


; oͤchſter Preis. Niedrigſter Preis. 
Weitzen, der Schfl. ı rt. 2 ff. — pf. — kt. 28 fg. — pf. 
Korn, — t. g g. — bf. — tt 22 09. — pf. 
Gerſte, — tt. 17 ff. — pf. xt 15 ff. — pf. 


Haafet, — — t. 15 8.— pf. — tt. 13 f. — f. 
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